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 1.Etappe  
 
Abfahrt Donnerstag 31.08.2006 um 8:30 Uhr auf dem Remscheider Rathausplatz.  
 
Als Schirmherrin der Veranstaltung schickt Frau Oberbürgermeisterin Wilding die 
„PROFIS“ bald auf die Reise. Einige andere Sponsoren, Freunde, und Verwandte 
sind auch zum Start erschienen. Das Wetter ist trocken aber kalt. 
 

 
 
Meine Nacht vor dem Start zur Sachsentour war sehr unruhig. Da meine Gedanken 
mich nicht richtig zur Ruhe kommen ließen. Ob alles Gut und ohne großartige 
Hürden abgeht? Hauptsache das Wetter ist trocken und die „PROFIS“ kommen gut 
im Ziel in Pirna an.  
 
Zwei Polizeimotorräder vorneweg, ein Auto dahinter, dann folgt das zweites Auto 
vom THW und dazwischen die „PROFIS“ und ein Schlussauto oder auch 
„Besenwagen“ genannt. Ich fühle mich wie bei der „Tour de France“ in Frankreich. 
Aber es ist die „Tour der Adler“ und viel spannender einfach weil ich selber dabei bin. 
 
Jetzt geht es los.  
 
Wir fahren über die B-229 Richtung Lennep. Auch auf der B-51 nach Bergisch-Born 
herrscht viel Verkehr. 
 
Aber hier macht sich der Begleitschutz durch zwei Motorradpolizisten bis Engelsburg 
bezahlt.          Wie „et Lisbeth von England“.  
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Vor Bergisch- Born geht es links ab nach Engelsburg, dann den Abzweig Forsten 
runter. Die Strecke bis in die Senke Dorpmühle ist leicht und locker zu fahren. Aber 
wo es runter geht, muss man auch wieder hoch. Und das war die erste Hürde für die 
“PROFIS“.  
 

 
 
Es ist ein schwerer Berg bis auf die Gerade in Richtung Hückeswagen. Doch an der 
Kreuzung in Wiehagen geht es links runter und die „PROFIS“ fahren nun wieder 
bergab und kommen etwas relaxter auf die nächste Kreuzung zu. Dann wieder links 
durch Hückeswagen durch, die Strecke wird etwas leichter, es geht gerade und nicht 
bergig über die B-237. Die“ PROFIS“ können sich etwas erholen bis zum nächsten 
Steilstück. Wir durchfahren jetzt Wipperfürth in Richtung Ohl und Kierspe. Die 
„PROFIS“ haben nun einen schweren „WEG“ vor sich. Die Strecke hinter Rönsahl, 
vorbei am Golfplatz Kierspe wird langsam aber stetig steiler und zieht sich. 
 
Diese Steigung ist keine „Schüppe Sand“ wie mein Mann zu sagen pflegt. Aber es 
wird ja auch wieder gerade Strecken geben. 
 
Die nächsten Orte hinter Meinerzhagen-Willershagen und Valbert sind zum Teil 
etwas leichter, aber nach zwei Stunden Radfahren, was ist da noch leicht. 
 

 
Herbert sagt: das ist noch leicht. 
 
 
freihändig und noch fotografieren 
 
Tempo 27Km/H   Puls 144/min 
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In Attendorn, wird es in Richtung Helden wieder bergig. Der Anstieg ist ziemlich steil. 
Mit dem Auto ist diese Straße kein Problem, landschaftlich eine Augenweide .Oben 
auf der Kuppe machen wir Rast, direkt an einer Mülldeponie die aber schon länger 
geschlossen ist. Also keinerlei Geruchsbelästigung. Hier schmieren Ellen und ich die 
heiß begehrten Nutellabütterkes, und kämpfen dabei mit den Wespen.  
 
Wir mussten nicht lange warten, da kam der THW-Wagen von Wolf gefahren mit  
Petra und Gisela an Bord, danach der „BESENWAGEN“ mit Steffen am Steuer. 
Wenige Minuten später die „PROFIS“. Die einen etwas lockerer und die anderen 
etwas fertiger. Aber alle hoch motiviert bis zum Ziel durchzuhalten. Wir haben alle 
etwas gegessen, die Füße vertreten und einige noch ihre Blase entleert. Dann 
scharrten schon einige “ PROFIS“ mit den Hufen.  
 
Das Wetter war bis dahin immer auf der Seite der“ PROFIS“ gestanden und es sollte 
so auch den ganzen Tag bleiben. Es war schönster blauer Himmel und bis zu 18 
Grad warm. Ich glaube vom Wetter her haben sich alle sehr wohl gefühlt.  
 
Die „PROFIS“ sind dann los und wir hinter her, jetzt ging es bergab durch das 
Repetal. Das war Erholung für die „PROFIS“. 
 

 
 
Hinter dem Oedinger Berg war dann die Streckenführung wieder ebener. 
 
Erst in Richtung Winterberg wurde es noch mal unschön. Erst bergab, aber wo man 
runter fährt, muss man auch wieder hoch. Und es ging hoch, lang und stetig hoch für 
die“ PROFIS“, Sie mussten sich das letzte Stück bis hinauf zum Kahlen Asten noch 
einmal quälen. Dafür war dann die Abfahrt hinunter nach Hallenberg wie eine 
Belohnung. 
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Danach bis Gemünden ging alles gut.. Wir als Autofahrer hatten das Ziel schon im 
Blick. 
 
Als ich dann das Auto vor dem „Gasthof Steller“ abstellte, war es 17 Uhr und wir 
hatten 186Km auf dem Tageskilometerzähler.  
 

 
 
Ich war heil froh, dass alles so gut gelaufen war. Wenig später kamen auch schon 
der THW- und der „BESENWAGEN“ um die Ecke gefahren. 
 
Dann habe ich mich doch erschrocken. Im „BESENWAGEN“ saß Ruppert, er hatte 
Krämpfe und konnte nicht mehr weiterfahren. Nun kamen auch alle „Sieger“ der 
ersten Etappe um die Ecke gefahren. Sie sahen alle ziemlich fertig aus und doch 
zufrieden mit sich. Alle verdrückten sich auf Ihre Zimmer um zu duschen und sich 
einwenig ausruhen. 
 

 
 
Um 18 Uhr war Treffen zum Abendessen. Das Essen war sehr gut. Aber mein Körper 
streikte nach dem Essen. Ich habe mich etwas früher verabschiedet. Aber zur Ruhe 
kam ich noch nicht, denn ich wollte mein Tagebuch für die erste Etappe noch 
beenden.  
 
Ich hoffe, dass das Wetter auch morgen ein Einsehen mit „Uns“ und mit den 
„PROFIS“ hat, und es genauso schön wie heute wird…...oder wenigstens trocken. 
 
Bis Morgen zur zweiten Etappe. 
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2. Etappe 
 
Es ist 7:30 Uhr und alle sitzen beim Frühstück. Die Stimmung ist gut, alle sind hoch 
motiviert und freuen sich auf die nächsten 180 Kilometer. Das Wetter sieht noch gut 
aus. Um 8: 30 Uhr startet der Radkonvoi in Richtung Ilmenau, vorher müssen noch 
einige Hürden gemeistert werden. 
 
Es geht nun von Gilserberg nach Schwalmstadt, die Strecke ist wieder mal sehr 
anspruchsvoll. Wir beiden, Ellen und ich, fahren vor, um einen geeigneten Rastplatz 
zu suchen. Denn in 44 Kilometer wollten die „PROFIS“ Getränke und Essen zu sich 
nehmen. Damit keiner einen „Hungerast“ bekommt, sollten die Pausen auch 
eingehalten werden.  
Nach dem Start der „PROFIS“ kam auch schon die erste ansteigende Hürde. Wir im 
Auto fuhren diese Steigung sehr locker und wussten wie die „PROFIS“ sich hier hoch 
quälen müssen. Bei jedem Berg litten wir mit Ihnen. Aber danach ging es auch 
wieder bergab. Ein „Glück“ für die „PROFIS“, in dieser Zeit konnten Sie etwas 
entspannter fahren. 
Schwalmstadt kam immer näher, und wie mein Mann mir später im Etappenziel 
erklärte, haben die „PROFIS“ eine Stadtrundfahrt gemacht, weil sie an einer 
Baustelle die „Einflugschneise“ verpasst hatten.  
 
Alle Begleiter des Konvois hatten die Renner verloren. Dank Handy fanden wir 
Begleiter uns bald alle wieder. Wir im Auto haben uns auch noch verfahren und sind 
eine Ehrenrunde gefahren.  
Als wir dann endlich die Straße erreichten, die ins Knüllgebirge führte, wurde es mir 
wieder mulmig. Die Strecke ging auf 14 Kilometer stetig bergan bis zu 12% Steigung. 
Da wäre ich nach 5 Minuten schon ausgestiegen. Aber die „PROFIS“ wollten es ja 
so. Die Straße führte nach Neuenkirchen, dahin sind Ellen und ich schon mal 
vorgefahren um für die Pulsuhr von Horst eine Batterie zu kaufen. Horst ist der 
„Älteste“ im Radpulk, aber er nimmt es mit den Youngstern alle male noch auf, nur an 
steilen Anstiegen ließ er es zu, dass Ihm doch geholfen wurde. Alle Achtung, und 
das mit „72 Jahren“. Wir fuhren jetzt Richtung Sassen Ortsausgang, dort warteten wir 
auf die „PROFIS“.  
 

 
 

Wir hatten nun 44Kilometer vom Start aus hinter uns gebracht und suchten nun 
einen Rastplatz. Wir fanden einen schönen und stellten uns dort hin und warteten.  
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Nachdem sich die „PROFIS“ gestärkt hatten, fuhren wir Richtung Bad Hersfeld. Die 
Strecke verlief gerade und auch leicht bergab.  
 
Dann in Bad Hersfeld haben wir Begleiter uns alle verfahren, und mussten den 
rechten „Weg“ noch suchen. Aber dann nach einer Weile waren alle wieder 
zusammen. 
 
In Bad Hersfeld, erzählte mir Herbert hinterher, wäre die zweite Stadtrundfahrt für die 
„PROFIS“ fällig gewesen, weil hier die Überführung über die Bahnstrecke als 
Kraftfahrzeugstraße ausgebaut war, die „PROFIS“ mussten vom Rad und durch 
einen Fußgängertunnel, und dass Sie dreimal Anlauf nehmen mussten, um den 
rechten „Weg“ zu finden.  
 
Hinaus aus Bad Hersfeld in Richtung Schenklengsfeld wurde die Strecke wieder sehr 
anspruchsvoll, bergig bis zu 14% Steigerung. Danach ging es in Wellen wieder 
bergab, ich glaube nicht dass die „PROFIS“ dort gebremst haben. Sie werden diese 
Wellenfahrt wohl genossen haben und zur Erholung tief eingeatmet haben.  
 
Wir als Begleitkonvoi, hatten die „PROFIS“ wegen einer neuerlichen Umleitung 
komplett verloren. Die „PROFIS“ hatten sich angewöhnt durch die Baustellen über 
den Schotter zufahren. 
 
Wir postierten uns am Ortsausgang von Schenklengsfeld und warteten. Ich 
telefonierte mit meinem Mann wo Sie sich befinden und er wusste es auch nicht wo 
Sie waren. Darauf hin beschrieb ich Ihm einen markanten Punkt den ich von 
unserem Standpunkt aus sehen konnte. Das war ein „GRÜNER KIRCHTURM“ und 
den hatten Sie auch in Ihrem Blickfeld gehabt. Nach ihm konnten Sie sich orientieren 
und kamen bald bei uns an. Nun wurde noch mal ausgiebig gegessen und die Blase 
geleert. 
 
Bad Salzungen war die nächste Stadt die angefahren wurde, die Straße war etwas 
wellig aber gut zu bewältigen. Schmalkalden kam und wieder eine Umleitung, wieder 
das Suchen der Einflugschneise.  
 
Alles geklappt, nun ging es Richtung Oberhof.  
 

 
 
Diese Strecke hatte es in sich, der Verlauf der Straße war eine ziemliche und stetige 
Steigung. 
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 Oben auf dem Berg war das Biathlon-Zentrum aber vorher kamen noch die 
Sprungschanzen. Ellen und ich hielten an den Schanzen, um uns noch mal die 
Straße anzusehen die wir mit dem Auto gefahren sind. Ich sah in Gedanken, die 
Gesichter der „PROFIS“ schon vor mir, alle beißen die Zähne zusammen und denken 
vielleicht, warum nur. Aber, „Jungs das war noch nicht alles“ dachte ich im Stillen. 
Das steilste Stück kam noch bis zum Plateau ging es 12% steil hoch.  
 

 
 
Am Biathlon-Zentrum machten Ellen und ich Rast, um uns den Biathlonparcour 
anzusehen. Es waren einige mit Rollerski unterwegs auf dem Parcour. Es war sehr 
interessant diese Sportanlage mal ohne Schnee und live zusehen. Das Wetter war 
bis dahin immer noch super, mein beten gestern Abend hat doch geholfen. 
Von dort ging es ziemlich steil bergab, Erholungstour für die „PROFIS“. 
Bei Geschwenda nochmals ein kurzer 12%-er, aber gut zufahren, und danach kam 
nun die endgültige Erholungstour bis Ilmenau, alles bergab.  
 
Ellen und ich sind schon ins Hotel und haben auf alle gewartet. Die ersten „PROFIS“ 
kamen auch bald im „Hotel Tanne“ an und Ihre Gesichter sagten aus, Erleichterung 
und Glück, endlich dazusein.  
 
Nach dem Essen, es was wieder mal sehr gut war, haben wir uns einer nach dem 
anderen auf unsere Zimmer verdrückt. Denn der Tag war für alle anstrengend 
gewesen und jeder war müde.  
 
Das Schreiben der 2. Etappe meines Tagebuches konnte ich mir auch knicken, ich 
bin zwar nur Auto gefahren fühlte mich aber auch wie die „PROFIS“, fix und fertig. 
 
Aber morgen sieht die Welt schon wieder anders aus. 
Ich freue mich schon auf die dritte Etappe. 
 
Ankunft Ilmenau Abfahrt Ilmenau  
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3.Etappe 
 
Wieder eine Nacht im Hotel verbracht, tief und fest geschlafen und nun geht es zum 
Frühstück. Es wurde sich gestärkt und jeder freute sich auf den Start. Um 8:30 Uhr 
saßen die „PROFIS“ auf den Rennmaschinen. Wir, als Begleittrupp waren auch 
schon bereit.  
„Also Jungs: Aufi geht’s“ dachte ich im Stillen und reihte mich in die Reihe der 
Fahrzeuge ein. Von Ilmenau nach Schwarzenberg  
 
Erstmal 45 Kilometer bergab das war ja noch locker zu bewältigen, was dann kam 
war weniger schön für die „PROFIS“. Wie die letzten Talfahrten irgendwann muss 
man auch wieder hoch. Und diese Strecke kam nun, stetig berghoch und wieder 
bergab eine Berg und Talfahrt die kein Ende nahm. Ellen und ich machten uns 
zwischendurch mal aus dem Staub, um neuen Proviant zu besorgen. Nachdem wir 
das Auto voll mit Wasser, Cola, Stuten und was nicht fehlen durfte Nutella gepackt 
hatten, suchten wir uns einen schönen Platz zum nächsten Streckenstop der 
„PROFIS“.  
 
Die Landschaft war eine Augenweide für uns, die mit dem Auto unterwegs waren. 
Dann kam eine Stelle wo wir unser „Bütterkess“ schmieren konnten. Es war ein Platz 
direkt an der Landstraße.  
 
Wir waren die Attraktion des Tages, sämtliche Autofahrer schauten was wir dort 
machten, oder hupten. Ich sagte noch zu Ellen: „Wenn einer ein Bütterken haben will 
muß der aber 1Euro dafür bezahlen, alles zu Gunsten der Jugend im Verein“. 
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An der Talsperre „Hohenwarte“ machten wir dann unseren „Verpflegungsstop“. Die 
Stelle war sehr schön, man hatte einen guten Blick auf die Talsperre. Wir standen ja 
auf der Staumauer. Ich habe mir den Verlauf der Strecke angesehen, oh Mann, den 
Berg müssen Sie gleich hoch.  
 

 
 
Nach dem sich die „PROFIS“ gestärkt hatten, ging es weiter. Ich setzte mich mit dem 
Auto direkt hinter die „PROFIS“. Denn jetzt ging es eine 2 Km lange, 12%-ige 
Steigung hoch, und die Straße war ziemlich eng. Oben angekommen wurde es 
wieder mal wellig, rauf und runter bis nach Schwarzenbach. Wir fuhren durch Greiz, 
Reichenbach, Kirchberg und Schneeberg das Ziel ist nicht mehr weit. Nach 
Schneeberg kam noch mal eine Steigerung von 15% die es in sich hatte. Die 
„PROFIS“ fuhren schon auf dem „Zahnfleisch“. 
 

   
 
 
 
Nach 180 Kilometer auch kein Wunder, aber oben an dem „Hotel Köhler Hütte“ 
wurden Sie für die Strapazen entlohnt. 
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Erst mal wartet das Bier auf Sie und dann die Dusche und Ruhe. Auch Ellen und mir 
schmeckte das Bier, bei mir wirkte der erste Schluck Bier schon ganz nett. Aber nach 
der erlebnisreichen Fahrt, kein Wunder.  
 

 
 
Dieses Hotel lag aber auch wunderschön in einem Waldgebiet, nachts hätte man 
eine Stecknadel fallen hören können. Zum Abendessen kamen die Radfahrer aus 
Pirna zu uns rauf zur „Köhler Hütte“. Sie hatten ein Hotel unterhalb an der Talstraße 
bezogen, und kamen mit dem Auto her rauf. Es war ein geselliger Abend, aber alle 
waren platt. Die „Adler“ wie auch die „Pirnaer“. Sie waren die 130 Kilometer von Pirna 
aus mit dem Rad nach Grünhain gekommen, um am nächsten Tag mit den Adler die 
4 und letzte Etappe zu fahren.  
 

 
 

Der Abend wurde dann für manche doch etwas länger als gedacht. 
Der Tag war wieder wunderschön vom Wetter, obwohl der Wetterbericht es so nicht 
vorher gesagt hatte. Die Temperaturen lagen immer so zwischen 20-22 Grad., der 
Wettergott es gut mit uns gemeint. Nun hoffe ich für morgen, das wir noch mal so ein 
Wetter bekommen. Es wäre schade wenn die letzte Etappe mit Regen begleitet 
würde. 
Bis morgen zur „KÖNIGSETAPPE“ 
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4. Etappe     KÖNIGSETAPPE 
 
Der Tag fing schon gut an, kein Regen aber kühl, „schau’n‚ ma ‚’mal. 
 
Das Frühstück war reichlich und ausgewogen. 
 
Da unsere „PROFIS“ uns Frauen diesen Tag frei gegeben haben, kann ich leider 
nicht viel von der 4 Etappe berichten. Wir, Ellen, Petra, Gisela und ich sind nach 
Dresden gefahren und haben einen Kulturtag eingelegt.  
 

 
 
Da die „PROFIS“ jetzt 3 Begleitautos hatten, konnten wir uns absetzen. Es war sehr 
schön in Dresden, das Wetter war etwas bedeckt, aber trocken, noch. Der 
Wiederaufbau und die Geschichte von Dresden waren schon beeindruckend, aber 
auch noch vieles zu tun. 
 

 
Wir hatten viel Spaß und hatten Kultur pur, dank eines Stadtführers. 
Das was ich alles gesehen habe war ein Bruchteil von Dresden die Zeit war zu kurz. 
Wenn man alles sehen will muss man schon 1-2 Wochen dort verbringen. 
Zwischendurch haben wir uns erkundigt wo unsere Truppe gerade ist, dank Handy ist 
das ja einfach. Wir mussten ja am Ziel in Pirna sein, um unser „PROFIS“ in Empfang 
zu nehmen. 
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 Um 16Uhr waren wir in Pirna, das Wetter sah nicht gut aus, es kamen dunkle 
Wolken auf. Die ersten Tropfen fielen nach kurzer Zeit und wir wurden unruhig. Ich 
betete, dass der Regen nachließ, aber diesmal hatte mein Beten nichts genützt.  
 
Das Ziel war im Regen und das würde nicht ganz ungefährlich für die „PROFIS“ sein. 
Da sich das Rathaus von Pirna in der Altstadt befand und diese nach alter Sitte auch 
noch mit Pflastersteine gepflastert war. war es sehr glatt und rutschig. Aber Sie 
kamen heil im Ziel an, nass bis auf die Haut. Aber Ihre Gesichter strahlten und das 
war gut so.  
 

 
 
Nun kam der offizielle  Teil der „SACHSENTOUR“, mit Oberbürgermeister und dem 
Kreissportverband von Pirna. Danach die „Nudel-Party“ um 18Uhr sollte es losgehen, 
aber dadurch dass die „PROFIS“ einen guten Schnitt gefahren sind, waren Sie eher 
im Ziel. Da die „Pirnaer“ eine Abkürzung gefahren sind, die keiner von den „Adler“ 
kannte, ging es schneller. Die „Nudel-Party“ war, gut aber nass von oben. 
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Nun ging es ins Hotel, die Renners mussten noch mal auf das Rad um zum Quartier 
zu kommen. Es waren noch 3 Kilometer zu fahren, aber keine Berge mehr, nur 
gerade aus. 
 
Im Hotel „Zur Post“ angekommen wurden die Räder in einen separaten Raum 
gestellt und erst am Dienstag zum Verladen in die Autos wieder raus geholt. Auch 
Wir, Ellen, Petra, Gisela, Steffen, Wolf und ich  waren froh, dass alles so gut über die 
Bühne lief. Keiner hatte sich verletzt oder sonstige Blessuren davon getragen. 
 
Für den nächsten Tag hatte Uli viel Kultur geplant, schau’n ma ‚mal. Alle sind 
gespannt was auf uns zukommt.  
 
Zum Abschluss der „KÖNIGSETAPPE“ haben wir uns abends noch im Restaurant 
getroffen, um uns einen „Absacker“ zu gönnen. Dort kamen dann auch die kleinen 
„Wehwehchen“ zur Sprache.  
 

 
 
Uli erklärte dann noch den Ablauf des morgigen„Kulturtages“, es hörte sich spannend 
an. Ich war froh, als wir zu Bett gingen. Denn das Bier zeigte seine Wirkung nach 
diesem langen Tag, bei mir, ich freute mich auf den morgigen Tag.  
 

Also husch, husch in die Falle. 
 
 

Dies war die „KÖNIGSETAPPE“ 
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Der Kulturtag 
 
 
Der Tag begann wie die anderen Tage auch, nur saß keiner im Raddress beim 
Frühstück, dies war anders als die Tage vorher.  
 
Keiner scharrte mit den Hufen oder trieb zum Etappenbeginn. 
 
Heute sollte es ruhiger zugehen. Wir trafen uns auf dem Parkplatz und fuhren mit 
den Autos ins Zentrum. Vor dem Rathaus parkten wir mit Sondergenehmigung der 
Stadt Pirna kostenlos, und liefen zum Anlegesteg um dort eine Dampferfahrt 
anzutreten. Der historische Raddampfer wartete schon auf uns, die Fahrt zum 
Städtchen Wehlen auf der Elbe war lustig. 
 

 
 
Das Wetter war super. Nach dem gestrigen Regenschauer hatten doch einige 
Regenschirme und Regenjacken mitgenommen. Aber es war zum Glück für uns 
keine dunkle Wolke zu sehen. 
 

 
Die Fahrt war kurz aber eindrucksvoll. 
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Vom Anleger aus gingen wir ins Städtchen Wehlen. Hier konnten wir an einem Haus 
sehen, wie hoch das Wasser bei der Flutkatastrophe im Jahr 2002 gestanden hatte. 
 

   
 
Auf dem Marktplatz von Wehlen wartete schon ein Autobus auf uns.  
 

   
 
Dieser Bus, war erst 2 Jahre alt, sah aus wie 50 Jahre ein richtiger Oldtimer. Die 
passende Bezeichnung dieses Vehikels: „BASTEIKRAXLER“. Dieser brachte uns zur 
Bastei. Der Weg dorthin war eng und kurvenreich, aber der Fahrer fuhr die Strecke 
wohl schon im Schlaf. Es war ein Erlebnis, die Örtchen die wir durchfuhren, um zur 
Bastei zu gelangen, waren sehr gut in Schuss. 
Oben auf der Bastei angekommen, verteilen sich alle etwas. Es war beeindruckend 
wie vor Jahrhunderten diese Felsen entstanden sind. Auf manchen Felsgipfeln waren 
kleine Kästchen befestigt. Carsten erklärte mir dort sei ein Stempel drin. Wenn die 
Kletterer diesen Berg bestiegen, stempeln Sie es ab um zu beweisen dass Sie oben 
waren. 
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Nach einem Rundgang trafen wir uns in einem Cafe und genossen Kaffee und 
Kuchen.  
 

 
 
Da wir noch weiter zur Festung Königstein wollten, warteten wir an der Bushaltestelle 
auf den Bus. Es kam ein „BASTEIKRAXLER“ als Doppeldecker, aber er sah anders 
aus als die normalen Doppeldecker. Das Dach des Busses war aus Plexiglas und so 
hatten wir die Sonne während der ganzen  Fahrt auf dem Kopf und einen schönen 
Blick auf die Landschaft. Die Fahrt war noch spannender, Äste die zu tief hingen 
knallten gegen die Scheiben und alle erschraken. Ich saß zum Glück nicht auf der 
Seite und deshalb war es auch lustig für mich. 
 

   
 
An der Endstation in Königstein stiegen wir um in einen 2. Doppeldecker, der uns bis 
zum Parkplatz der Festung brachte. Hier stand ein „Bähnchen“, dass uns die letzten 
Meter zur Festung rauf fuhr. 
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Von dort aus konnte jeder wählen, ob es zu Fuß oder mit dem Lift bis nach ganz 
oben auf die Festung ging. Ich war heil froh, dass ich den Lift genommen hatte, um 
alles sehen zu können musste ich dort viel laufen. 
 

   
 
Es war sehr schön und interessant, und das Wetter war immer noch schön. 
Später verließen wir die Burg um zu einem Restaurant zu fahren, wo wir unser 
Abendessen bestellt hatten. Erst wieder mit dem Bähnchen und dann mit dem 
„Doppeldecker BASTEIKRAXLER“ zum Restaurant, das direkt an der Elbe lag. 
 

   
 
 Einige waren von den Strapazen gezeichnet und irgendwie auch fertig. Soviel 
„Kultur“ war zuviel, aber keiner meckerte oder klagte. Wir aßen im Biergarten, es gab 
Fleischspieße und Forellen vom Grill.  
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Etwas später hatte Arno die Aufgabe übernommen, sich im Namen aller Akteure bei 
Wolf und Steffen zu bedanken. Die Beiden haben Ihre Freizeit für diese Tour 
geopfert, aber ich glaube Sie hatten auch Spaß an der „Tour“. Sie bekommen ein 
Geschenk, wenn Sie dies ansehen  werden Sie an diese verrückte „Tour“ zurück 
denken können.  
 

   
 
Es wird dunkel und wir müssen Richtung Heimat, nun kommt noch eine 
Überraschung. Der „BASTEIKRAXLER“ - Doppeldecker fährt uns bis vor unser Hotel. 
Das war ein Erlebnis.  
 

 
 
Im Hotel angekommen trafen wir uns zu einem „Absacker“ und ließen den Tag  so 
ausklingen. Später als wir im Zimmer waren, habe ich überlegt was die Zwei, Uli und 
Gisela da auf die Beine gestellt haben, war schon Wahnsinn.  
 
Morgen geht es nach Hause, mit einem lachendem und einem weinendem Auge. 
 
Und dann ist die  „SACHSENTOUR“ zu ENDE.   
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Ich bedanke mich bei den: 
 
 
 
„PROFIS“ 
 

Uli  Arno  Carsten  Arndt  Sascha  Horst  Stefan  U we  Ruppert und Herbert, 
 
 
und bei den „BEGLEITERN“  

Ellen  Petra  Gisela  Steffen  und  Wolf 
 
Ohne EUCH wäre dieses „Tagebuch der SACHSENTOUR“ nie zustande gekommen.  
 

Dagmar 


